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138 DIE BERNER WOCHE

Das neue offizielle piakat der Sdjweiz. Candesausstellung 1914
oon Plinio Colombi, das nadr Frankreich oerfdückt wurde an Stelle des

zuriickgewiefenen crjten Plakates oon 6mil Cardinaux.

,,3Jtuefd)t liait 30 fuedfe", rät troden her Sauer unb
3udt bie 91cbfeln. „3 dja nüt berfiir." Dann befjänbigt
er bas Seitfeil unb fährt faltblütig baoon.

Finftern Slides fdfaut ihm ©ottfrieb nad) unb macht
ïtd) bergab auf bie Suche. Unten im Sträfelein finbet er
bie ülefte bes Sal3fädleins, fchmierige, ftaubige Fefeen. ©s
mufe binausgerutfdlt unb 3toifcben ©efteil unb 5Rab ge=
tommen fein, too es 3erf<hliffen unb gerriffen tourbe.
Das Sal3 liegt in einem langen Streifen im Staub bes
linïen SBagengeleifes; 3U gebrauten ift baoort nidjts
mehr. Der Surfdfe eilt roeiter. ©inige hunbert Schritte
meiter 3urüd lauert mitten in ber Straffe bas fDeferlein
mit ben Scherben ber ©ffigflafcfje. ©r leert bie ©las»
ftüde ins Säcblein unb ringt bas effiggetränfte Sädlein
aus. 2Bo aber in aller SBelt mag benn ber Suderftod

fein? So toeit ber Slid reid)t, liegt nichts auf ber
Straffe. Da fteigt eine fdflimme 5Ibnung in bem Surfeben
auf, unb er fpäbt beforgt hinunter ins Sadjbett. Unb
riebtig, bort brunten liegt ber Flüchtling im Sabe. Das
Säcblein hat auch f<bon eifrig an ber füjfen Seute getedt,
bie ihm fo unoermutet in ben Sdjoff gefallen ift. SOtit

einem Sähe ift ©ottfrieb unten unb hebt bebutfam auf,
toas noch 3U retten ift. 9Kit ber füjfen Saft im 3Irme,
3UtoeiIen bas 3uderroaffer hausbälterifd) oon ben Heb»

rigen Fingern fdjledenb, haftet er heimtoärts. ülber lange
beoor -er ein febüfeenbes Obbad) erreicht hat, ift bas ©e=

toitter ba. ©in paar faufenbe Sturmroinbftöfee, blenbenbe

Slibfdjeine, getoaltiges Donnerlracben, bann flatfdjen bie
Dropfen fchtoer hernieber; es regnet Sadfdfnüre. Drie»
fenb toie ein begoffener Subel tommt ©ottfrieb enblid)
3U Saufe an, too man fchon lange in heller Sngft nach

ihm ausgefchaut hat. 9Tun gilt's auch bort bem aus»
breebenben ÎBetter ftanb 3U halten, ©etreutich beichtet
er, rote fchmähtich es ihm ergangen fei unb nimmt gebulbig
bie gefal3ene Schelle in ©mpfang. ©s mar manches faure
Sßort babei unb auch fpäter hatte er nod) oiel absutun.
SKanchmal mollte ihm fcheinen, er fei auch gar 3U hart
geftraft morben für feinen Fehler, befonbers roenn ihn
bie ilameraben nedenb fragten, mann er mieber bie
Strafee mit Sal3 grienen unb aus üiefelfteinen Salat
machen molle, unb mann man mieber 3uderroaffer trinïen
rönne im Säcblein unten. 21m ärgerlichften aber mar er
über ben fhtattenberger, ber ihn nicht nur alles allein
ausfreffen liefe, fonbern bie gan3e ©efdjidfte mit fdfaben»
frohem Sachen ausgetrommelt hatte.

Das tieine ©reignis hat ©ottfrieb noch lange be»

fchäftigt unb mer roeife, oielleicfet ift ihm bamit fogar Seil
roiberfahren. Denn er ift einer oon ben Sebadftfamen,
bie ber Sache auf ben ©runb 3U tommen fuchen. 2Bie
id) ihn tenne, hat er aus bem fütifegefdfid ficher feine Sehren
geßogen. ©s fdjeint gan3, als molle er in 3utunft ban
5lopf auf feinem Sals unb bie Sanb an feinem Srme be»

halten, ©r meife jefet, bafe 3ulefet ein ieber für fein Dun
unb Saffen felber mit ber Saut in bie ©erbe muff unb
bafe, mer ben Sdjaben hat, für ben Spott nicht 311 forgen
braudft. ©r meife iefet oiel beffer als früher, roeil es

ihm unter Sd)mer3 unb Scham ins Sers gebrannt morben
ift unb barum mirb er, menn nicht alles trügt, auf ei»

geneit Füfeen burdjs Sehen manbern, auch roenn ihm bies

augenblidlid) Sefdjmerben oerurfadfen follte. Sielleicht ge=

roahrt er aud) einmal, bafe mancher bas Sangen an ben
Sodfchöfeen anberer noch oiel teurer be3ahlen muff als mit
einem Sädlein Sal3, einer Flafche ©ffig unb einem 3udet=
ftod. Unb oielleicht fegnet er noch einmal ben Dag, ber
ihm fo oiel Sech brachte, als einen ©lüdstag, roeil er
ihm 311 einem befcheibenen Anfang Iebensroichtiger ®r»
tenntnis oerhalf.

Tobaustreiber.
Dolkslieb.

So treiben mir den Winter aus
Durch unfre Stadt zum Cor hinaus
mit feinem Crug und Sitten,
Den rechten .flntichriften.

Wir ftürzen ihn oon Berg und Cal,

Damit er fiel) zu Code fall
Und uns nicht mehr betrüge
Durch feine fpäten Züge.

Und nun der Cod das Seid geräumt,
So loeit und breit der Frühling träumt,
Cr träumet in den maien
Von Blümlein mancberleien.

Die Blume fprofet aus göttlichem Wort
ünd deutet auf oiel fchönern Ort;
Wer ift's, der das gelehret?
Gott ift's, der hat's befcheret.
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Vas neue oMàlIe Plakat aer Schwel!. Lantlesausstellung 1S1»
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„Muescht halt go sueche", rät trocken der Bauer und
zuckt die Achseln. „I cha nüt derfür." Dann behändigt
er das Leitseil und fährt kaltblütig davon.

Finstern Blickes schaut ihm Gottfried nach und macht
sich bergab auf die Suche. Unten im Sträßlein findet er
die Reste des Salzsäckleins, schmierige, staubige Fehen. Es
muh hinausgerutscht und zwischen Gestell und Rad ge-
kommen sein, wo es zerschlissen und zerrissen wurde.
Das Salz liegt in einem langen Streifen im Staub des
linken Wagengeleises: zu gebrauchen ist davon nichts
mehr. Der Bursche eilt weiter. Einige hundert Schritte
weiter zurück kauert mitten in der Straße das Oeserlein
mit den Scherben der Essigflasche. Er leert die Glas-
stücke ins Bächlein und ringt das essiggetränkte Säcklein
aus. Wo aber in aller Welt mag denn der Zuckerstock

sein? So weit der Blick reicht, liegt nichts auf der
Straße. Da steigt eine schlimme Ahnung in dem Burschen
auf, und er späht besorgt hinunter ins Bachbett. Und
richtig, dort drunten liegt der Flüchtling im Bade. Das
Bächlein hat auch schon eifrig an der süßen Beute geleckt,

die ihm so unvermutet in den Schoß gefallen ist. Mit
einem Satze ist Gottfried unten und hebt behutsam auf,
was noch zu retten ist. Mit der süßen Last im Arme,
zuweilen das Zuckerwasser haushälterisch von den kleb-

rigen Fingern schleckend, hastet er heimwärts. Aber lange
bevor er ein schützendes Obdach erreicht hat, ist das Ge-
witter da. Ein paar sausende Sturmwindstöße, blendende
Blitzscheine, gewaltiges Donnerkrachen, dann klatschen die
Tropfen schwer hernieder: es regnet Packschnüre. Trie-
fend wie ein begossener Pudel kommt Gottfried endlich
zu Hause an, wo man schon lange in Heller Angsts nach

ihm ausgeschaut hat. Nun gilt's auch dort dem aus-
brechenden Wetter stand zu halten. Getreulich beichtet
er, wie schmählich es ihm ergangen sei und nimmt geduldig
die gesalzene Schelle in Empfang. Es war manches saure
Wort dabei und auch später hatte er noch viel abzutun.
Manchmal wollte ihm scheinen, er sei auch gar zu hart
gestraft worden für seinen Fehler, besonders wenn ihn
die Kameraden neckend fragten, wann er wieder die
Straße mit Salz grienen und aus Kieselsteinen Salat
machen wolle, und wann man wieder Zuckerwasser trinken
könne im Bächlein unten. Am ärgerlichsten aber war er
über den Mattenberger, der ihn nicht nur alles allein
ausfressen ließ, sondern die ganze Geschichte mit schaden-
frohem Lachen ausgetrommelt hatte.

Das kleine Ereignis hat Gottfried noch lange be-

schäftigt und wer weiß, vielleicht ist ihm damit sogar Heil
widerfahren. Denn er ist einer von den Bedachtsamen,
die der Sache auf den Grund zu kommen suchen. Wie
ich ihn kenne, hat er aus dem Mißgeschick sicher seine Lehren
gezogen. Es scheint ganz, als wolle er in Zukunft den
Kopf auf seinem Hals und die Hand an seinem Arme be-
halten. Er weiß jetzt, daß zuletzt ein jeder für sein Tun
und Lassen selber mit der Haut in die Gerbe muß und
daß, wer den Schaden hat, für den Spott nicht zu sorgen
braucht. Er weiß jetzt viel besser als früher, weil es

ihm unter Schmerz und Scham ins Herz gebrannt worden
ist und darum wird er, wenn nicht alles trügt, auf ei--

genen Füßen durchs Leben wandern, auch wenn ihm dies

augenblicklich Beschwerden verursachen sollte. Vielleicht ge-

wahrt er auch einmal, daß mancher das Hangen an den
Rockschößen anderer noch viel teurer bezahlen muß als mit
einem Säcklein Salz, einer Flasche Essig und einem Zucker-
stock. Und vielleicht segnet er noch einmal den Tag, der
ihm so viel Pech brachte, als einen Glückstag, weil er
ihm zu einem bescheidenen Anfang lebenswichtiger Er-
kenntnis verhalf.

lodaustreiber.
Volkslied.

5o treiben wir cten Kbnter aus
Durch unsre 5taüt ^um Oor hinaus
Mit seinem Dbug unü Listen.
Den rechten Rntichristen.

>Vir stürben ibn von kerg unü Dal,

Damit er sich 2U Ooüe fui!
ünü uns nicht mehr betrüge
Durch seine späten Alge.

Unü nun üer Ooü à Sekt geräumt,
5o weit unü breit üer Frühling träumt,
Lr träumet in üen Maien
Don Klllmiein mancherleien.

Die klume sproßt aus göttlichem Mrt
ünü üeutet aus viel schönern Ort:
Mr ist's, üer üas gelehret?
6ott ist's, üer hat's bescheret.
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